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34 Mittwoch den 15. Mai 1895. 


Ablehnung der Amſturzvorlage. 

Völlig verblüfft ftehı das Centrum am Grabe der Umſturz⸗ 

vorlage. Die „Diplomaten“ jener Partei hatten ſich der be 

Immten Erwartung hingegeben, die Regierung wie die Konſer⸗ 

Dativen würden „ihnen kommen“; der Erfolg ihrer „klugen“ 

Taktik war aber ein ganz entgegengeſetzter, er legte vor den 

ugen aller dar, daß eben „Centrum“ noch lange nicht „Trumpf“ 

So bedeutet denn die Ablehnung der Umfturzvorlage in 

erſter Zinie eine Niederlage des Centrums. 

Allein auch für die liberalen Don Qulxotes, die durch das 
HGeſchrei von einem „ultramontan⸗ reaktionären Bündniſſe“ das 
Land in demagogiſcher Weiſe alarmirten, hat die Ablehnung der 
N mſturzvorlage, inſonderheit der Kommiſfionsbeſchlüſſe, für die 

einzig die Centrumspartei ſtimmte, die Wirkung einer moraliſchen 

chlappe. Mögen die fühnften jener muthigen Kämpfer für 

Geiſtes⸗ und Gedankenfreiheit“ immerhin flunkern und behaupten, 

le Ablehnung ſei im weſentlichen durch die „Entrüſtungsbe⸗ 
laagung“ im deutſchen „Volke“ herbeigeführt, ſo iſt das eine 

glich für ganz Gedankenloſe berechnete Fabel. Die Iſo⸗ 
f kung des Centrums in dieſer Sache zeigt jedem, daß der Aus⸗ 
\ gung der Reichstagsverhandlungen auch ohne Entfachung jener 
indmühlenkämpfe ein negativer geweſen wäre. 

Nun ſpricht man in der „unentwegten“ Preſſe von einer 
noch nicht dageweſenen Niederlage der „Reichsregierung“. Wir 
Önnen in der Ablehnung dieſer Vorlage eine ſolche Niederlage 
| Möt erblicken. Bekanntlich ſtellt der Umſturzgeſetzentwurf eine 
1 lener bedenklichen Erbſchaften dar, die aus dem Nachlaſſe des 

N tafen von Caprivi auf deſſen Nachfolger übergegangen find. 
er Entwurf, der nun glücklich begraben iſt, ohne daß die Kon⸗ 
ervalſven ihm auch nur eine „Anſtands“⸗Thräne nachweinen, 
kankte an den Fehlern, die von dem Syſtem Caprivi untrennbar 

f aren. Der Entwurf wollte es mit keiner Partei verderben, er 

I volle es allen recht machen, er wollte nicht endgiltig mit dem 
erderblichen Laissez-aller brechen; darum eben konnte er auch 

1 ine Partei, ja feinen Menſchen befriedigen. 

g Nein, nicht die „Reichsregierung“ hat eine Niederlage er⸗ 


daten. ſondern dem — hoffentlich — letzten Inventarſtück aus 


ö di Aera Caprivi iſt dieſes wohlverdiente Schickſal widerfahren. 
N e Konſervativen haben ſich redlich bemüht, von dem Ent⸗ 
te, der in der Kommiſſion ja in manchen Punkten verbeſſert, 
all er Hauptſache aber verſchlechtert worden iſt, zu retten, was 
enſalls von Nutzen für die Bekämpfung der grundſtürzenden 
endenzen geweſen wäre; allein das Centrum, das fi eben 

erm vausſchlaggebend“ erachtete und das doch von Herzen gern 
. zuſtande gebracht hätte, hatte nur Parteiintereſſen im Auge 

I Cap Widerfirebte allen dieſen Verſuchen Das hinterlaſſene Werk 
n ei Eds iſt alſo von den treueſten Stützen des ehemaligen 
Hlanzlers ſchnöde verleugnet und im Stiche gelaſſen worden. 
as nun? fragt man allerwärts. Wir meinen, die Ant⸗ 


wort auf jene durchaus nicht „bange“ Frage ſei garnicht ſo 
Magelone. 
Roman von B. von der Lanken. 
(Nachdruck verboten.) 
(30. Fortſetzung.) 

I Bernie Zahl der perjönlich erſcheinenden Gratulanten war den 
8 Sama, n entſprechend nur eine geringe, aber aus der alten 
I ’ vo i N 

Glückwünsche den alten Freunden kamen zahlreiche und herzliche 


4 Gräfin 5 zweiten Tage in der Nachmittagsſtunde fuhr die Reichs⸗ 
4 Magel artuch vor; Roſe Marie war bei ihr und überreichte 
one einen großen Strauß von Maiblumen und Veilchen. 
mit Tore war etwas bleicher als ſonſt und ſchloß die Braut 

N G0 an ihr fremden tiefen e in die Arme. 
ihn alt A ſegne Sie, Magelone,“ flüſterte fie, „und machen Sie 

a ich recht glücklich; er verdient es.“ 
ein Saſcha Edelsberg ſandte ein großes vergoldetes Füll⸗ 
ni Roſen und Reſeda, ein Meiſterwerk der Gärtnerkunſt. 
rade re noch ſelbſt kam, war es ein Mittwoch und Lona 
* Berlin. Ob Zufall oder Abſicht bei der Wahl des 
f a ſie wußte es nicht. 

Halter. 10 vorausgeſehen und im Stillen gehofft hatte, ge⸗ 
Der Ver letzt das Leben für ihn und Magelone ganz anders. 
abe 95 im Palais Bartuch wurde zwar nicht abgebrochen; 
Ges 55 nahm als Braut eine mehr reſervirte Stellung 
dauaſchaft, beſonders den Herren gegenüber ein, und 
0 Kor . die man ihrer Schönheit und ihrem heiteren, 
zurüähaltender eſen zollte, waren ehrerbietiger, die Bewunderung 


Sie ſelbſt ſchien 
erbältniie ein 


ſich auch wieder mehr in die ſtilleren häus⸗ 
95 . nzugewöhnen, und es kamen Wochen harm⸗ 
Gesund Familienlebens, bis Anfang April ſich Karl Fried⸗ 
gen heitszuſtand derartig verſchlimmerte, daß alles andere 
en Hintergrund trat. Magelone löſte ſich mit einer 
2 chweſter in den Nachtwachen ab. 
I 74 der Kranke ſehr litt, waren Beide um ihn be⸗ 
Ben, luden aß neben ſeinem Lager und hielt die fieber- 
W läge 0 en Hände, während Schweſter Sirah die Eisum⸗ 
Midch 5 und die Arzenei reichte. Die Augen des jungen 
deren ſtiles gien dann den ruhigen Bewegungen der Schweſter, 
n fie fig gatiuſcloses Walten ihr Bewunderung abnöthigte. 
. r dann die Frage vorlegte, ob ſie ſelbſt wohl 
Ag für Andere leben könnte, dann mußte ſie in 


0 a 


a fig 


8 
WE 


XIII. Jahrg. 


ſchwer. Werden die richtigen Konſequenzen aus der verunglückten Gebahren auf ſich hat, darüber iſt ſich wohl jeder vernünftige 


Aktion gezogen, fo hat die Sozialdemokratie, die ſich, wohl 
„ahnungsgrauend“, viel zu foteitt als Siegerin geberdet, als 
das dies der wahre Ausdruck ihrer Empfindungen ſein könnte, 
gar keinen Grund zu triumphiren. Eine Bekämpfung der Um⸗ 
ſturzpropaganda auf dem Boden des gemeinen Rechts hat weder 
im Volke noch im Parlamente Anklang gefunden. Die Politiker 
und Parteien, die bis vor kurzem noch derartige Maßregeln für 
möglich hielten, werden ſich nun wohl überzeugt haben, daß ſie 
irrten. Nun iſt die Bahn frei für eine anderweitige 
offene und feſte Bekämpfung der Sozialdemokratie. 

Die internationale jozialrevolutionäre Bewegung wird aber 
nur dann wirkſam bekämpft werden können, wenn ihr eine ziel⸗ 
bewußte nattonale Politik rückhaltslos und konſequent ent⸗ 
gegengeſetzt wird. Um die Umſturzpropaganda überwinden zu 
können, müſſen alſo zunächſt diejenigen im vaterländiſchen Boden 
wurzelnden, durch und durch nationalen Elemente gekräftigt 
werden, durch deren Widerſtand allein der Anſturm auf die 
heutige Geſellſchaftsordnung, auf Religion und Monarchie zum 
Scheitern gebracht werden kann. Die Kräftigung des gewerb⸗ 
lichen Mittelſtandes in Stadt und Land muß alſo die Haupt⸗ 
ſorge der Reichsregierung ſein. 

Die lange unfruchtbare Periode der „dilatoriſchen“ Wirth⸗ 
ſchaftspolitik, die Zeit der Enqueten, Erwägungen und der uner⸗ 
füllten Verſprechungen, die dte Widerſtandskraft vieler natio- 
naler Elemente erſchlafft und den ſozialdemokratiſchen Mühlen 
reichlich Waſſer geltefert hat, muß von einer Periode kräftiger 
und zielbewußter Thaten abgelöſt werden. Nur dadurch, nur 
durch die Hebung der Leiſtungsfähigkeit weiter deutſcher Etwerbs⸗ 
kreiſe iſt es zu ermöglichen, daß der Arbeiterſchaft wieder eine 
erhöhte Fürſorge zugewendet werden kann. Zugleich aber wird 
darauf Werth gelegt werden müſſen, daß die berechtigte Auto⸗ 
rität allenthalben wieder voll zur Geltung gelange. Der in den 
letzten Jahren im Volke genährte Wahn, die ſozialdemokratiſche 
Partei habe einen berechtigten Kern, muß endgiltig zerſtört, die 
Ziele der internationalen Revolutionäre müſſen unzweideutig 
vor aller Welt als verbrecheriſche gekennzeichnet werden. 


Antereſſenpolitil. 


Wenn Handwerker, Kleingewerbetreibende, Landwirthe, kurz 
Berufsgenoſſen, die in einer anerkannten wirthſchaftlichen Noth⸗ 
lage ſich befinden, noch langem geduldigen Warten endlich ihre 
Wünſche in entſchiedener Weiſe zur Geltung zu bringen ſuchen, 
ſo bezeichnen das die linksliberalen Blätter als Begehrlichkeit, 
als einſeitige Intereſſenpolitik. Wenn die konſervative Partei 
ſich verſtändnißvoll und beharrlich der berechtigten Wünſche der 
erwähnten Erwerbsſtände annimmt und ſie in den Parlamenten 
mit Nachdruck zur Geltung zu bringen ſucht, ſo jammert die 
linksliberale Preſſe ſcheinheilig über verwerfliche Vertretung von 
Sonderintereſſen auf Koſten des Geſammtwohles. Was dieſes 


ihrem Innern „nein“ ſagen. Kämpfte ſie doch ſchon wochenlang 
gegen die Unruhe und das Sehnen ihres verlangenden Herzens 
nach Lebensluſt und Lebensfreudigkeit einen Kampf, um den 
Niemand wußte; ſelbſt ihren Verlobten täuſchte ſie über ihr 
eigentliches Empfinden hinweg. In dieſen ſtillen Nachtſtunden 
an einem Krankenlager, das ſo bald ein Sterbebett werden konnte, 
dachte ſie viel über ſich ſelbſt, über ihr Verhältniß zu Rolf, 
über ihr jetziges und ſpäteres Leben nach und vermochte keine 
Klarheit hineinzubringen. Es war alles, alles, Gegenwart und 
Zukunft, wie durch einen Nebel verhüllt. Liebte ſie Rolf? Liebte 
ſie ihn nicht? Ihr wurde oft glühend heiß bei dem Gedanken. 

„Die Treue iſt der Liebe Erfüllung!“ Die Lippen, die 
nun ſo bleich waren und ſo ſchmerzvoll zuckten, hatten ihnen 
Beiden dieſe Worte zugerufen an dem Tage, wo ſich einander die 
jungen Herzen zu eigen gegeben — — — Damals — damals 
— vor einem Jahr! Wie ſchön war es damals geweſen, wie 
glücklich fie jelbft — und heute?! Sie ſchloß die Augen und 
— was ſie immer that, wenn ſie wachend träumte, lehnte den 
Kopf zurück. Die Uhr ſchlug, der Kranke bat mit flüſternder 
Stimme um Waſſer — ſie hörte es nicht, erſt als die Schweſter 
ſich über ſein Lager beugte und dabei leiſe ihren Arm berührte, 
ſchreckte ſie empor. 

„Was iſt Schweſterchen?“ rief ſie, „was iſt?“ 

„Nichts Beſonderes, Fräulein Magelone,“ erwiderte Sirah 
in ihrem ruhigem Tone. „Herr von Velten bat um Waſſer.“ 

Sie reichte es ihm. Der Kranke ſchloß, nachdem er ge⸗ 
trunken, die Augen und die Schweſter ſetzte ſich Lona gegenüber 
in den Lehnſtuhl. 

„Schweſter Sirah!“ 

„Nun?“ 

„Wie kommt es, daß Sie jede Bewegung des Kranken 
wahrnehmen; jeden noch ſo leiſe geäußerten Wunſch hören?“ 

Die Schweſter lächelte. 

„Das iſt Pflicht und Gewohnheit, Fräulein Magelone; 
ich habe ja an nichts anderes zu denken, als an meine Kranken.“ 

„Denken Sie denn nie an ſich, an Ihr Leben?“ 

„An mich? Warum ſollte ich an mich denken? Ich bin 
geſund und habe, was ich brauche, — und an mein Leben? 
Das wird, ſo Gott der Herr will, ruhig weiter gehen in ſeinem 
Dienſt.“ a 
Magelone ſprach nichts mehr; aber das Herz war ihr voll 
und pochte ruhelos in der Bruſt .. 


Menſch klar; allein urtheilsloſen Leuten gegenüber, die ſolche 
Zeitungsphraſen unbeſehen hinnehmen, iſt es nothwendig, immer 
wieder darauf hinzuweiſen, daß die ſtarrſten und konſequenteſten 
Vertreter von Sonderintereſſen gerade die linksliberalen Frei⸗ 
händler find. Es iſt unbeftreitbar, daß die deutſche Wirthſchafte⸗ 
politik in den letzten Jahrzehnten die Intereſſen des Handels 
auf Koſten der übrigen Erwerbszweige ganz erheblich bevorzugt 
hat, und es iſt ja den Handelsintereſſenten, als deren Sprach⸗ 
rohr die linksliberale Preſſe waltet, nicht zu verdenken, daß ſie 
dieſen für fie fo überaus günſtigen Zuſtand möglichſt unberührt 
aufrecht erhalten wollen. Allein fie ſollten dann als Förderer 
von Sonderintereſſen nicht den Konfervativen, die, gerade um 
das Geſammtwohl zu fördern, die wirthſchaftliche Nothlage zu 
bekämpfen beſtrebt find, vorhalten, fie treiben „verwerfliche 
Intereſſenpolitik.“ In welchem Maße die Linksliberalen in den 
Handelsintereſſen aufgehen, beweiſt nicht nur ihre Haltung in 
der Börſenreform und ihre Stellungnahme zu der Bekämpfung 
von Auswüchſen im deutſchen Kaufmannsleben, ſondern auch ihre 
Auffaſſung einer jeden politiſchen Frage, die gerade an der 
Tagesordnung iſt. — So war — um nur ein Beilpiel aus der 
jüngſten Zeit zu nennen — der Kernpunkt, um den die Erör⸗ 
terungen der liberalen Preſſe in der oftafiatiihen Angelegenheit 
fich drehten, die Frage: was profitirt der Exporthandel dabei? 
Wir finden, wie geſagt, dieſen handelspolitiſchen Standpunkt 
begreiflich; aber wenn die Linksliberalen einerſeits nur die wirk⸗ 
lich nicht bedrohten Intereſſen des Handels im Auge haben, ſo 
ſollten ſie andererſeits nicht von Verwerflichkeit reden, wenn die 
Konſervativen alles aufbieten, um der einſeitigen Bevorzugung 
der Handelsintereſſen ein Ende zu machen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ein von liberaler Seite verbreitetes Gerücht, Miniſter 
von Köller höbbe ſeine Entlaſſung nachgeſucht, entbehrt nach 
offiziöfer Verficherung jeder Begründung. Bei dieſem Gerücht 
wird wohl der Wunſch der Vater des Gedankens ſein, denn 
Herr von Köller iſt den Freiſinnigen und Nationalliberalen ſchon 
lange unbequem. 

Nach einer Meldung der „Nat.⸗Ztg.“ ſoll der Staatsſekretär 
Dr. v. Bötticher den beſtimmten Wunſch hegen, nach der 
Eröffnungsfeier des Nordoſtſeekanals von ſeinem Amte zurück⸗ 
zutreten (2). 

Fürſt Bismarck hat ſich in feiner Amtsperiode wiederholt 
dahin ausgeſprochen, daß er ſtets glaube, auf dem rechten Wege 
zu ſein, wenn ſeine Vorſchläge oder Ausführungen von den 
Freiſinnigen lebhaft bekämpft würden, daß ſich aber mit 
dem Moment Bedenken bei ihm einſtellten, wo die Freifinnigen 
ihm Beifall ſpendeten. Dieſer Grundſatz iſt, wie ſich in den 
letzten Jahren bei mannigfachen Gelegenheiten gezeigt hat, im 
höchſten Grade beherzigenswerth. Wäre ſeit dem Abgange des 


Eine Woche ſpäter, an einem lichten, warmen Maitage, 
hatte Karl Friedrich von Velten die Augen zum ewigen Schlum⸗ 
mer geſchloſſen, und drei Tage nachher trug man den Nachkom⸗ 
men eines der vornehmſten Geſchlechter nach dem Steglitzer Fried⸗ 
hofe hinaus, zur letzten Ruhe. 

Hinter ſeinem Sarge ſchritt als nächſter Leidtragender ſein 
einziger Sohn, der Erbe eines alten Namens, der mit allen 
Kräften, mit ernſtem Streben danach ringen mußte, in fremden 
Landen ſich und den Seinen eine neue geſicherte Lebens 
ſtellung zu gründen, da die angeſtammte geliebte Heimath ihm 
für immer verloren war. 

XIV. 


Gräfin Kenia Bartuch war eine jener Naturen, in denen’ 
ihnen ſelbſt unbewußt und von anderen unerkannt, alle Eigen⸗ 
ſchaften einer wirklich edlen Seele ſchlummern. Daß ſie gut⸗ 
herzig und hilfbereit war, hatte ſie oft bewieſen; es bedurfte 
dazu aber ihrerſeits keiner Opfer, und ihr ganzes Leben war 
bis jetzt ſo verfloſſen, ohne nach dieſer Richtung hin irgend welche 
Ueberwindung koſtende Anforderungen an ſie zu ſtellen. 

Im Glanze aufgewachſen, wurde ſie mit einundzwanzig 
Jahren dem Reichsgrafen Cato Bartuch vermählt. Er war ein 
hübſcher, ſchneidiger Garde⸗Huſar, voller Lebenslust; fie ſtimmte 
in ihren Anſchauungen mit ihm prächtig überein; reich waren 
ſie Beide und mochten ſich auch „recht gern.“ 

„Weiß Gott, ich bin dem Cato ordentlich gut,“ ſagte Prin⸗ 
zeß Edelsberg zu ihren intimen Freundinnen. Große, nein nicht 
einmal kleine Prüfſteine für eine echte gegenſeitige Liebe, für 
unerſchütterliche Treue und freudige Aufopferung fanden ſie nicht 
auf ihrem Lebensweg — es „klappte“ eben alles. Nach zwei⸗ 
jähriger Ehe wurde die kleine Roſe Marie geboren, und die 
jungen Eltern freuten ſich innig, trotzdem es kein Gräflein und 
Erbe war. Zwölf Monate ſpäter ſtarb Cato Bartuch am 
Typhus. Gräfin Xenia bedauerte ihn aufrichtig, aber in ihrer 
ruhigen Weiſe, und als ſie ſpäter wieder in der Geſellſchaft er⸗ 
ſchien, wurde ſie keine von den jungen eleganten Wittwen, die 
in ihrem Frauentitel nur einen Schild ſehen, durch den gedeckt 
ſie ein möglichſt vergnügtes Leben mit allen geſellſchaftlich nur 
irgend geſtatteten Freiheiten genießen können, und die unter ihren 


Courmachern im Stillen ſchon die Wahl eines zweiten Gatten 


treffen. 
(Fortſetzung folgt.) 


FP 


Fürſten Bismarck danach verfahren worden, dann lägen heute 
die Verhältniſſe im deutſchen Reiche ganz anders und bei weitem 


der Sozialdemokraten) geſprochen und gethan worden iſt, hat 
ſich als verfehlt herausgeſtellt. Zudem hat der Beifall der Linken 
die übrigen Parteien von der Regierung gewiſſermaßen entfremdet, 
ohne daß es gelungen wäre, die prinzipielle Oppofition des Frei⸗ 
finns zum Schweigen zu bringen. Es wäre darum zu wünſchen, 


daß man an maßgebender Stelle den obigen bewährten Grundſatz 


ſich zur Richtſchnur nähme. 

Nach Ablehnung der Umſturzvorlage plaidirt die „Kreuzztg.“ 
für ein Sozialiſtengeſetz in verbeſſerter Geſtalt. 

Der Entwurf eines Zuckerſteuernothge⸗ 
ſetzes iſt ſoeben dem Reichstag zugegangen. Nach § 68 des 
Zuckerſteuergeſetzes vom 31. Mai 1891 betragen die Zuichrfje 
für ausgeführten Zucker bis Ende Juli 1895 in der Klaſſe a) 
1,25 Mark, in der Klaſſe b 2 Mark, in der Klaſſe c) 1,65 
Mark für 100 kg Dieſe Zuſchüſſe ſollen vom 1. Auguſt 1895 
ab auf 1 Mark, 1,75 Mark und 1,40 Mark ermäßigt werden 
und mit dem 31. Juli 1897 überhaupt fortfallen. Mit Rückficht 
auf die unleugbare Nothlage, in der ſich die Zuckerinduſtrie und 
mit ihr die Landwirthſchaft infolge der in den letzten Jahren 
ſtändig heruntergegangenen Zuckerpreiſe, auf deren Hebung in 
abſehbarer Zeit keine Ausſicht vorhanden iſt, befindet, ſollen nun⸗ 
mehr nach dem Entwurf für den Fall, daß weitergehende Aen⸗ 
derungen des Zuckerſteuergeſetzes ſich vor dem 1. Auguſt d. J. 
nicht ermöglichen laſſen, einſtweilen die Zuſchüſſe in ihrer jetzigen 
Höhe aufrecht erhalten werden. 

Es verlautet, der Schluß der Reichstagsſeſſton 
werde bereits am Sonnabend, den 18. Mai, erwartet. Es 
ſollen nur noch die Branntweinſteuernovelle, das Zuckergeſetz 
und Margarinegeſetz erledigt werden. 

Nach einem Telegramm aus Tampa auf Kuba ſoll der 
kubantſche Inſurgentenführer Gomez bei Botyey einen Sieg über 
die Regierungstruppen davongetragen haben; letztere unter Ge: 
neral Salcedo ſollen 1000 Mann verloren haben. 


Deutſcher Reichstag. 
91. Sitzung vom 13. Mai 1895. 
(Eröffnung 1¼ Uhr.) 

Der Geſetzentwurf betreffend die Ausführung des mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn abgeſchloſſenen Zollkartells wird in erſter und zweiter Leſung 
angenommen. In erſter Leſung wird der Geſetzentwurf über den Bei⸗ 
ftand bei Einziehung von Abgaben und Vollſtreckung von Vermögens⸗ 
ſtrafen ohne Debatte erledigt. 

Erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der Perſonen des Soldatenſtandes des Reichs⸗ 
heeres und der Marine vom Feldwebel abwärts. — Wenn der Mann 
nach mindeſtens zehnjähriger Dienftzeit verſtorben iſt, fol die Wittwe 
160 Mark, jedes Kind 32 Mark, oder wenn die Mutter nicht mehr lebt, 
54 Mark jährlich erhalten. 

Die Abgg. Graf Oriola (ntl.), Dr. Bachem (Ctr.) und Kar: 
dorff (Rp.) und Rickert (freiſ. Bgg.) erklären ſich für die Vorlage, 
während Abg. Harm (Soz.) ſie für vollſtändig ungenügend hält. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff bemerkt, die Vor⸗ 
lage ſolle eine empfindliche Lücke ausfüllen. Einen letzten Anſtoß dazu 
habe in der vorigen Tagung der Abg. Dr. Bachem gegeben. Daraus 
glaube er ſchließen zu dürfen, daß in dieſem Falle die 16 Paragraphen 
der Regierungsvorlage vom Centrum unverändert angenommen würden. 
(Heiterkeit.) 

Da Kommiſſionsberathung nicht beantragt worden iſt, wird die 
zweite Berathung gleich im Plenum ftatıfinden, 

Zweite Berathung der Tabakſteuer vorlage. 

Die Kommiſſion hat die Vorlage bekanntlich abgelehnt. — Die Be⸗ 
rathung beginnt bei Paragraph 4, welcher beſtimmt, daß die im Zoll⸗ 
gebiete hergeſtellten Tabakfabrikate einer Steuer nach Maßgabe dieſes 
Geſetzes unterliegen. 

Abg. Bachem (Ctr.) bittet um Ablehnung dieſes Paragraphen, 
ſowie der ganzen Vorlage. In der Kommiſſion hade ſich gezeigt, was 
ſich mit entſchloſſener Sparſamkeit ausrichten laſſe. Und wenn die 
Regierung es über ſich gewinne, daſſelbe Syſtem zu acceptiren, ſo werde 
es auch künftig gelingen, ohne Defizits auszukommen. 

Abg. Freie (frſ. Bg.) erklärt, auch feine Freunde lehnen die Vor: 
lage kurzer Hand ab. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Obwohl die Parteien gewillt 
ſcheinen, ſich auf kurze Erklärungen zu beſchränken, ſo muß ich doch 
noch mit einigen Bemerkungen auf die Vorlage eingehen. Der Vor⸗ 
wurf, wir wollten Steuern auf Vorrath, iſt undegründet. Dieſes Geſetz 
hätte auch nirgends ſchädigend eingewirkt, und der Tabakgenuß der 
unteren Klaſſen wäre ſogar erheblich verbilligt worden. Wie ſollen nun 
die verbündeten Regierungen eigentlich verfahren? Fordern wir neue 
Steuern, ſo ſpricht man von der Plusmacherei ohne jeden höheren 
reformatoriſchen Gedanken. Und legen wir reformirende Steuergeſetze 
vor, ſo werden uns dieſelben ebenfalls verweigert. Was wird nun, 
wenn man uns alles verweigert? Ob wir mit einer neuen Tabakſteuer⸗ 
vorlage kommen, das wird nicht von uns abhängen, ſondern wird Frage 
ſein der finanziellen Entwickelung. Wenn wir aber ſchließlich doch 
immer wieder auf indirekte Steuern werden zurückkommen müſſen, dann 
wird der Tabak niemals aus der Diskuſſion verſchwinden. Die blühende 
Tabakinduſtrie weiter beunruhigen zu wollen, liegt uns ſelbſtverſtändlich 
gänzlich fern. Wenn es uns gelänge, wenigſtens 10 Millionen zu 
erlangen, ſo wäre das für uns ein unendlicher politiſcher Gewinn. Ich 
möchte ſie bitten, nicht Lebendiges mit den Todten zu begraben, und 
ein Lebendiges iſt dieſe Finanzreform. Ich bitte Sie deshalb, uns 
noch in dieſer Seſſion die Mittel zu bewilligen und dieſe Vorlage durch⸗ 
zuberathen. 

Abg. Baſſermann (natlib,) hält die Vorlage nicht für geeignet, 
das Ziel der wünſchenswerthen Finanzreform zu erreichen. Der prinzi⸗ 
pielle Widerſtand gegen das Geſetz werde durch Ermäßigung der Steuern 
auf 10 Millionen nicht beſeitigt. Damit dieſe Fabrikatſteuer, welche die 
kleinen und mittleren Exiſtenzen gefährde, auf immer beſeitigt werde, 
möge das Haus die Beſchlüſſe der Kommiſſion feierlich aufrechterhalten. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) hält den Tabak für ein vorzügliches 
Steuerobjekt, auf das man immer wieder zurückkommen werde. In 
wenig Jahren werde die Tabakſteuer wieder auf der Tagesordnung 
ſtehen. Die Berufung darauf, daß dieſer Reichstag die Vorlage ein: 
ſtimmig zurückgewieſen habe, werde nicht ins Gewicht fallen. Der Reichs⸗ 
tag ſei in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung ja doch gänzlich unfähig, etwas 
zu ſchaffen. Ehe nicht eine Beſſerung unſeres Parteiweſens erfolge, 
werde auch eine Beſſerung unſerer fina’ ziellen Zuſtände nicht erfolgen. 
Daß ein ſolcher Reichstag mit ſolcher Parteizerriſſenheit nicht wieder⸗ 
komme, dazu habe er ein zu großes Zutrauen zu unſerer Nation. Dieſe 
werde dahin drängen, daß die nationalen Parteien wieder die Mehrheit 
erhielten und dann werde auch die Tabakſteuer wiederkommen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky betont gegenüber dem Abg. 
Baſſermann, daß die in der Kommiſſion vorgeſchlagene einfache Erhöhung 
des Schutzzolls einen erhöhten Verbrauch an inländiſchem Tabak und 
damit wahrſcheinlich Ausfälle der Reichskaſſe zur Folge gehabt haben 
würde. Der Einführung eines Werthzolles hätten ſchwere techniſche Be⸗ 
denken gegenübergeſtanden. Dieſer Gedanke hätte erſt mit Sachverſtän⸗ 
digen gründlich geprüft werden müſſen und ſich deshalb in dieſer Seſſion 
nicht mehr verwirklichen laſſen. 

Abg. Richter (frj, Vp.) bemerkt, daß man in dieſe Finanzfragen 
garnicht hineingekommen wäre, wenn der Reichstag nicht die Militär⸗ 
vorlage bewilligt hätte. Mit dem negativen Ergebniß des jetzigen Reichs⸗ 
tags ſei er durchaus zufrieden, der Reichstag mit einer Kartellmehrheit 
habe das Volk nicht glücklich gemacht, im Gegentheil ihm ſoviel Laſten 
auferlegt, daß es 1890 die erſte Gelegenheit ergriff, um ſich davon zu 
befreien. Neue Steuern wären garnicht nöthig. Wenn man auf der 
Rechten heute als Apoſtel der Sparſamkeit auftreten wolle, wie könne 
man da in agrariſchem Intereſſe für neue Liebesgaben eintreten, die die 
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Allgemeinheit belaſteten? Angeſichts der geringſchätzigen Behandlung des etwas frühzeitig unterbrochen. In 14 Tagen finden wieder Spiele ſtatt 


Reichstags durch den Miniſter v. Köller habe man erſt recht keinen Anlaß, 


gänfttger. Alles. was unter dem Beifall der Linken (einſchließlich in Geldlaben gemüthlih zu fein. (Heiterkeit). 


Die Abgg. Molkenbuhr (Sozd.), Rzepnikowski (Pole) und 
Graefe (Antiſ.) erklären ſich gegen die Vorlage. 

Nach einigen Auseinanderſetzungen zwiſchen den Abgg. Richter 
und v. Kardorff wird § 4 mit großer Mehrheit abgelehnt. 

Für denſelben ſtimmen nur die Mehrheit der in geringer Anzahl 
vertretenen Mitglieder der Rechten und einige Nationalliberale. 

Der Reſt der Vorlage wird ohne Debatte abgelehnt, eine dritte 
Leſung wird alſo nicht ſtattfinden. 
Morgen 1 Uhr kleine Vorlagen, Wahlprüfungen und Petitionen. 
Schluß 3 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Mai 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer kehrte am Sonnabend von 
dem Pirſchgange in Hohenfinow, auf welchem derſelbe acht 
Rehböcke erlegte, nachts 12 Uhr nach dem Neuen Palais zurück. 
— Geſtern früh fuhren der Kaiſer und die Kaiſerin nach der 
Friedenskirche in Potsdam und wohnten dem Gottesdienſt da⸗ 
ſelbſt bei. Mittags empfing der Kaiſer den Reichskanzler Fürften 
zu Hohenlohe und den Miniſter des Innern von Köller, ſpäter 
den Finanzminiſter Dr. Miquel und darauf die Deputation, 
welche nach Wien geht, um dem Kaiſer von Oeſterreich den 
Marſchallſtab zu überreichen und an deren Spitze Prinz Albrecht 
von Preußen ſich befindet. Dieſe Deputation wurde auch zur 
Frühſtückstafel bei dem Kaiſer und der Kaiſerin geladen. Das 
Abendeſſen nahmen der Raifer und die Kaiſerin auf der Pfauen⸗ 
inſel ein, wohin dieſelben ſich nebſt Gefolge auf dem Dampfer 
„Alexandria“ begeben hatten. Heute Vormittag hörte der Kaiſer 
den Vortrag des Chefs des Geheimen Zivilkabinets, Dr. von 
Lucanus, arbeitete ſodann mit dem Chef des Marinekabinets, 
Frhrn. von Senden - Bibran und ließ fich ſpäter durch den 
Fabrikanten Helft aus Berlin die von demſelben neuerfundenen 
„Triumph⸗Spirituslampe“ vorſtellen. Mittags um 12¼ Uhr 
reiſte der Kaiſer von der Wildparkſtation mittels Sonderzuges 
nach Wirſchkowitz bei Militſch in Schleſien ab. 

— Der Prinz⸗Regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht 
von Preußen wird die Reiſe nach Wien, um dem Kaiſer Franz 
Joſef von Oeſterreich den preußiſchen Feldmarſchallſtab zu über⸗ 
reichen, morgen, Dienſtag, Nachmittag von hier aus antreten. 
In Dresden wird der König von Sachſen mit den Prinzen des 
ſächfiſchen Königshauſes den Prinzen Albrecht auf dem Bahn⸗ 
hofe in der Altſtadt begrüßen. Der zu übergebende Feldmarſchall⸗ 
ſtab ſoll überaus koſtbar und reich mit Edelſteinen beſetzt ſein. 
Auf der blauen Sammetbekleidung find die Adler aus maſſivem 
Golde gefertigt. 

— Das königliche Staatsminiſterium trat am Montag Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr unter dem Vorſitz des Miniſterpräfidenten 
Fürſten zu Hohenlohe zu einer Sitzung im Reichstagsgebäude 
zuſammen. 

— Der Bundesrath trat heute zu einer außerordentlichen 
Sitzung zuſammen, in welcher er ſich mit dem bevorſtehenden 
Schluß der Reichstagsſeſſion und den noch zu erledigenden Ar⸗ 
beiten beſchäftigt haben dürfte. 

— Admiral Freiherr v. d. Goltz iſt auf ſeinen Antrag zur 
Dispoſition geſtellt worden und wird fernerhin & la suite des 
Seeoffizierkorps geführt. — Contreadmiral von Reiche, komman⸗ 
dirt zur Stellvertretung des Chefs der Marineſtation der Oſt⸗ 
ſee, iſt zum Vizeadmiral beſördert worden. 

— In den Stellen der Feſtungs⸗ Gouverneure und Komman⸗ 
danten vollzieht fich ein großer Wechſel. Daß der Kommandant 
von Poſen den Abſchied genommen hat, iſt ſchon gemeldet. 
Jetzt heißt es, daß auch der Gouverneur von Metz, General der 
Infanterie von Bergmann und der Kommandant von Mainz, 
Generalmajor von Sichartshoff ihre Verabſchiedung nachgeſucht 
haben. General von Bergmann iſt erſt 61 Jahre alt. 

— Am 5. Juni d. J. wird in Aſchaffenburg eine von 
der Reichsbankhauptſtelle in Frankfurt a. M. abhängige Reichs⸗ 
banknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr 
eröffnet werden. 

Friedrichsruh, 13. Mai. Fürſt Bismarck empfing heute 
hundert Damen aus Schleſien. Als Sprecherin fungirte Frau 
von Hönicka⸗Hoyerswerda, während eine andere Dame einen 
poetiſchen Gruß herſagte. Der Fürſt war in beſter Stimmung 
und ſprach ſeinen Dank für den geſchenkten Teppich, den Schrein, 
die Adreſſe und die geplante Bismarck⸗Stiftung aus. Er ſagte 
etwa: Schleſien hat ſich ſtets durch eine patriotiſche Geſinnung 
ausgezeichnet. Wenn Damen erſt für eine Sache gewonnen ſind, 
iſt mir nicht bange für die Männer. Wenn erſt die Wahlen 
mehr unter weiblichem Einfluſſe ſtehen werden, werden fie natio- 
naler ausfallen. Der Fürſt ſchloß mit einem Hoch auf die 
deutſchen Frauen. Dann trat der Fürſt unter die Damen, 
welche ihm Blumen und Sträuße überreichten. Einige Damen 
wurden zur Frühſtückstafel geladen, die übrigen befichtigten das 
Arbeitszimmer des Fürſten. 

Köln, 13. Mai. Bei der Reichstagserſatzwahl des Wahl⸗ 
kreiſes Köln Stadt haben Greiß (Centr.) 10 332, Lütgenau (Sz.) 
7366, Wittgenſtein (natl.) 3887, Virchow (freiſ. Vp.) 384 und 
Warendorf (Antiſ.) 391 Stimmen erhalten. Es findet alſo 
Stichwahl zwiſchen Greiß und Lütgenau ſtatt. Der Wahlkreis 
war bisher durch Greiß vertreten, deſſen Mandat am 8. Februar 
d. Js. für ungiltig erklärt wurde. 


Ausland. 
Nom, 12. Mai. Der Papſt empfing heute den Erzbiſchof 
Popiel von Warſchau in Audienz. 
Newyork, 13 Mai. In fünfzehn Staaten find die Saaten 
durch Froſt beſchädigt. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 13. Mai. (Verſchiedenes.) Auf die von Seiten der 
Bürgerſchaft der Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg eingeſandte Petition 
um Fahrpreisermäßigung iſt folgende Antwort an Herrn Bürgermeiſter 
Hartwich eingegangen: Dem Antrage auf Einführung eintägiger Rück⸗ 
fahrkarten zum tarifmäßigen Fahrpreiſe der einfachen Fahrkarten an 
den Sonn⸗ und Feſttagen von Kulmſee nach Damerau oder Oſtrometzko, 
Thorn und Ottlotſchin können wir nicht entſprechen, weil nach den für 
uns maßgebenden Beſtimmungen eine Ausdehnung dieſer Vergünſtigung 
über das jetzt beſtehende Maß hinaus nicht zuläſſig iſt. Wir erſuchen 
ergebenft, den Mitunterzeichnern des Geſuchs vom Vorſtehenden Kennt⸗ 
niß zu geben. Königl. Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg. An Herrn 
Bürgermeiſter Hartwich, Culmſee. Es ſoll nunmehr eine Petition an 
den Herrn Eiſenbahnminiſter abgeſandt werden. — Das Gut Mitten⸗ 
walde iſt für 150000 Mk. an Herren Rautmann verkauft worden. — 
Sonntag Nachmittag fanden auf der Schlachthauswieſe Volksſpiele ſtatt, 
welche eine recht rege Betheiligung hatten. Es murde in 4 Abthei⸗ 
Leider wurden die Spiele durch einen Regenſchauer 


— Am nächſten Sonnabend veranſtaltet der Männer⸗Turn⸗Verein ein 
Nachtturnfahrt. Es wird mit dem Abendzuge 9 Uhr 10 Minuten b 
Unislaw gefahren und von hier aus nach Oſtromeßzko zu en gegan⸗ 
gen. — In Wangerin wurde ein Kiſtengrab mit einer Menge leider 
ſchon zerbrochener Urnen und mit Menſchenknochen gefunden. 

Eulm, 13. Mai, (Eine Verſammlung von Aerzten), ca. 16 an der 
ag aus den Kreiſen Culm, Schwetz, Graudenz, Thorn, Bromberg 
and am Sonnabend in Kleinſchmidts Reſtaurant ſtatt. Als beſonders 
wichtiger Punkt ſtand die Lage der hieſigen Krankenkaſſenverhältniſſe au 
der Tagesordnung. 

Graudenz, 13. Mai. (Ausbruch zweier Zuchthäusler.) Am Sonntag 
Nachmittag brachen auf der hieſigen Strafanſtalt die beiden Zuchthaus 
fträflinge Babinski und Lewandowski aus. Als fie über die Umfaſſungs“ 
mauer des Anſtaltshofes ſetzten, wurden ſie von dem Militärpoſten 
Musketier Millack von der 10. Kompagnie des 14. Regiments bemerkt; 
derſelbe gab Feuer, traf aber nicht. Der Schuß alarmirte die Wache 
und die Anſtalt und Patrouillen und Aufſeher ſetzten den beiden Flücht⸗ 
lingen, die durch die benachbarten Gärten eilten, nach. Lewandowski, 
welcher mit einem Meſſer bewaffnet war, wurde bald feſtgenommen, 
nachdem er von einem gerade des Weges daherkommenden Getreiten mit 
gezücktem Seitengewehr geſtellt worden war. Babinski verſteckte ſich in 
einem Holzſchuppen auf einem Gartengrundſtück und leitete der wieder“ 
holten Aufforderung des Musketiers Block, herauszukommen, nicht 
Folge. Darauf gab der Soldat einen Schuß ab, durch den Babinski 
getödtet wurde. Der Erſchoſſene war 38 Jahre alt, Arbeiter und 
hatte wegen wiederholten ſchweren Diebſtahls eine Zuchthausſtraſe von 
5 Jahren zu verbüßen, die er eben erft angetreten. Der in Unter 
ſuchungshaft gebrachte Lewandowski, ein 28 Jahre alter Schlächtergeſelle, 
hat ſich in der Nacht zum Montag in feiner Zelle erhängt, vermuthli 
aus Furcht von der ihm drohenden Disziplinar⸗Prügelſtrafe. Er war 
gleichfalls ein rückfälliger Dieb und war mit 8 Jahren Zuchthaus beſtraft, 
von denen. 3 Jahre verbüßt waren. 

Noſenberg, 12. Mai. (Verſchiedenes.) Die hieſige Hanckeſche Brau⸗ 
erei mit den dazu gehörigen Ländereien iſt für den Preis von 130 000 
Mark von den Herren Weber und Wendrich aus Fiſchhauſen gekauft 
worden. Die Uebernahme erfolgt am 15. Juni d. Is. — Die der Frau 
Wittwe Teſchke gehörige Dampfſchneidemühle iſt an Herrn Mennel aus 
Forſtmühle bei Alt⸗Chriſtburg für 20 000 Mark gekauft worden. — Am 
30. d. Mts. wird der Landwirthſchaftsminiſter Freiherr von Hammer 
ſtein⸗Loxten hier eintreffen, um die Schlächterei vereinigter Landwirthe 
des Kreiſes Roſenberg in Augenſchein zu nehmen. 

Dirſchau, 11. Mai. (Lotteriegewinn.) Am geſtrigen Ziehungstage 
der preuß. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 40000 ME, in die 
Kollekte des Herrn Lotterie⸗Einnehmers Conrad Hopp in Dirſchau und 
zwar auf die Loos⸗Nummer 7032. 

Danzig, 11. Mai. (Verſchiedenes.) Wie aus Berlin gemeldet wird, 
haben der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff und der Staats- 
ſekretär des Reichsſchatzamtes Graf Poſadowsky nunmehr die Denehmt 
gung zu dem Vertrage zwiſchen der Stadt und der Militärbehörde über 
die Niederlegung des Walles auf der Strecke Hohethor⸗Jakobsthor und 
Erwerb des freiwerdenden Terrains ſeitens der Stadt Danzig genehmigt. 
Damit ift denn auch die der energiſchen Fortführung des Centralbahnhofs⸗ 
baues noch entgegenftehende Schwierigkeit beſeitigt. — Zum 5. Juni hat 
der Aufſichtsrath der Geſellſchaft „Weichſel“ eine außerordentliche General“ 
verſammlung berufen, in welcher üder die jetzige Lage der Geſellſchaft 
und die Beſchaffung der zur Sanirung der Geſellſchaft erforderlichen 
Geldmittel derathen werden ſoll. Die „Oſtd. Preſſe“ berichtet zum Fall 
Gibſone noch folgende Einzelheiten: Die Bilanz der Geſellſchaft füt 
1894 wurde von der Generalverſammlung am 1. Mai d. J. genehmigt. 
Tags darauf wurde ein Accept der „Weichſel“ in Höhe von 50 000 Mt. 
bei der Reichsbank diskontirt und zufällig machte der Bankdirektor aß 
der Börſe hiervon dem Geheimrath Gibſone — Vater des Direktors — 
Mittheilung. Der Geheimrath, Vorſitzender des Aufſichtsraths, berief 
ſofort den letzteren, und es ergaben ſich Jahre hindurch betriebene Fäl⸗ 
ſchungen in Höhe von 370000 Mk. Der Direktor hatte falſche Aktien, 
die allerdings die „Weichſel“ nicht einzulöſen braucht, vertrieben und 
ebenſo Accepte auf den Namen der Geſellſchaft lautend. Der Vorſitzende, 
Geheimrath Gibſone, zeigte daraufhin ſeinen eigenen Sohn an, der 
dann felbft fiellte. Zu den Geſchädigten dürften hauptſächlich Privat 
verſonen gehören; ebenſo ſind die Aktien der Geſellſchaft zum allergrößten 
Theile im Beſitze einiger weniger Danziger Familien. Für den Hoc? 
geachteten Geheimrath und die unglücklichen Eltern zeigt ſich in weiteſten 
Kreiſen großes Mitgefühl. Der Geheimrath ſoll feine ſämmtlichen Ehren“ 
ämter niedergelegt haben und wird Danzig verlaſſen und nach Hamburg 
überſiedeln. — Zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes für den heuer hier 
ſtattfindenden 9. deutſchen Berufsgenoſſenſchaftstag iſt Herr Geheimer 
Kommerzienrath Claaſſen gewählt worden. Für den dritten Tag ift ein 
Beſichtigung der Schichauwerft und der chemiſchen Fabrik in Legan in 
Ausſicht genommen. Zu dem Berufsgenoſſenſchaftstage werden 0 
Spitzen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden eingeladen. Die Stad 
wird dem Ausſchuſſe eine Summe von 500 Mk. zur Verfügung fe 

Soldau, 12. Mai. (Steckbrieflich verfolgt) wird der Zahlmeißte, 
Otto Schröder vom 3. Bataillon des Infanterieregiments Nr. 44. De 
Flüchtige, der dringend verdächtig iſt, Dienſtgelder unterſchlagen 10 
haben, hat ſich am 22. April aus feiner Garniſon Soldau entfernt un 
ift ſeitdem verſchwunden. 

Braunsberg, 12. Mai. (Von einem Unglücksfall), wie el 
kaum ſchrecklicher gedacht werden kann, tft die Familie d 
Herrn Landgerichtsrath Schuhmann hierſelbſt heimgeſucht worden 
Als letzterer ſich in vergangener Nacht in feinem Schlafzimme 
zur Ruhe begeben und zu dieſem Zwecke die auf dem zid 
ſtehende Lampe auslöſchen wollte, ſtieß er unvorſichtigetwelf 
gegen den Tiſch, wonn dieſer ins Schwanken gerieth. Infolge 
deſten fiel die Lampe zur Erde, explodirte, und das brennen 11 
Petroleum ergoß ſich auf Herrn Sch., welcher ſofort am ganz eh. 
Körper brannte. Auf feine Hilferufe eilte man fofort herb 
Da er aber die Thüre ſeines Schlafzimmers von innen ab 
ſchloſſen hatte, fo fand man ihn, nachdem man ſich ſchließl 
durch Einſchlagen der Thür gewaltſam Zugang zu ihm *. 
ſchafft hatte, bereits verkohlt war. Die ſofort herbeigeholt 
Aerzte konnten ihn nicht mehr von dem Tode erretten. je 

Aus Oſtpreußen, 13. Mai. (Verſchiedenes.) Das But Kl. Dit 
kehmen bei Inſterburg ift für 288000 Mk. an Herrn von Len, vo 
Sedranken verkauft. — Ein Geſchäftsmann in Tilſit veräußerte mit 
kurzem ein Lotterielos, weil es nicht gewinnen wollte. Jetzt iſt 77 1 
80 C000 Mk. gezogen. — Um die Holzbeſtände unſerer Provinz befehl 
verwerthen, wird in der Nähe von Königsberg eine Celluloſe⸗ 
errichtet. alter 

Argenau, 12. Mai. (Diamantenhochzeit.) Die früheren Poſth 
Grottian ſchen Eheleute feiern am 18. d. M. die Diamantenhochzeit. noch 

Fordon, 12. Mai. (Ein choleraverdächtiger Todesfall) iſt ieh rein 
dem „Bromb. Tageb.“ vorgekommen. Die Sektion der Leiche hat ſſtoff 
ſtattgefunden. Dem Reichsgeſundheitsamt in Berlin ſind Auswur 
zur Unterſuchung eingeſchickt worden. 

Schulitz, 12. Mai. (Die freiwillige Feuerwehr) machte 
einen Ausflug nach Brahnau. Die Betheiligung war nur ſehr 5 
und ſo konnten deshalb die beabſichtigten Uebungen nicht vorgen 
werden. Gegen Mittag kehrte die Wehr zurück. 2 d. 

Bromberg, 12. Mai. (0Oſtdeutſcher Freihand Schützen bes 
diesjährige Bundesſchießen des oſtdeutſchen Freihand Shüßen nn einem 
zu dem auch Kameraden aus Danzig gehören — ſoll me 1. Jul 
vorgeftrigen Vorſtandsbeſchluſſe gemäß, am 30. Juni wählt würde 
1 2 eh) ſtattfinden. Ein 7 welches gew 1 
at das ſpezielle Feſtprogramm zu entwerfen. ve 

Poſen, 12. Mai. (Das diesjährige Miet ba nam 
ſtaltet vom Verein für Radwettfahren zu Poſen, fand ohren ( 
auf der Rennbahn beim Schilling ftatt. Beim a en Oelen 
Meter) ftarteten 2 Herren und wurden die drei Dip u 
Benedix, Günter und Teenicke, ſämmtlich aus Poſen, 2000 Meter 
Vereins⸗Vorgabefahren des Radfahrervereins Poſen 
hielten die 3 Ehrenpreiſe die Herren Frömbsdorff, 
auch ſämmtlich aus Poſen. Es ſtarteten 5 Herren. 
Hauptfahren (5000 Meter) ſtarteten 5 Herren. 
und bronzene Medaille erhielten Florian» Berlin, 500 
Cröber⸗Poſen. Beim Niederrad⸗Hauptfahren (750 


* 


Br von, ia. 


hie, Die goldene, filberne und bronzene Medaille und den erſten 
mbcssvreis empfingen Strieſche⸗Berlin, Gohle⸗Poſen und W. Hinz⸗ 

15 erg. Beim Vereins⸗Vorgabefahren des Radfahrerklubs „Germania“ 
1 oſen (2000 Meter) ſtarteten 5 Herren. Die beiden Ehrenpreiſe und 

plom wurden den Herren Goble, Bierhold und Benedix, ſämmtlich 
Hart wir zuerkannt. Beim Hochrad⸗Vorgabefahren (3000 Meter) 
5 Herren. Die 2 Ehrenpreiſe und 1 Diplom empfingen Florian⸗ 
lic im, Strieſche⸗Berlin und Bierhold⸗Poſen (Radfahrer⸗Verein). Schließ⸗ 

wurden beim Troſtfahren mit Vorgabe (2000 Meter) die Ehrenpreiſe 
und erren Frömbsdorff (Radfahrer⸗Verein Poſen), 7 ie Poſen 

Hinz „Bromberg ugeſprochen. Das Wetter war ſehr ſchön. 

10 Bien, 13. Mai. (Beſtzwechſel.) Wie der „Goniec“ berichtet, ift 
„Rttergur Siedlemin im Kreiſe Jarotſchin von feinem Befiger, Herrn 
d. Taczanowski, nach Abzweigung von 1000 Morgen zu Renten: 


güte tn, an Herrn ers v. Keszycki⸗Blocisjewo verkauft worden. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. Mai 1895. 


an (Per ſonalien.) Der Gerichtsdiener und Gerichts vollzieher⸗ 
An närter Mad in Tilſit ıft zum Gerichtsvollzieher kraft Auftrags bei 
gen Amtsgericht in Löbau Wpr. beftellt worden. — Der ftändige Hülfs⸗ 
ichtsdiener v. Deſſonneck bei dem Amtsgericht in Thorn iſt zum Ge⸗ 
tsdiener bei dem Amtsgericht hierſelbſt ernannt worden. 
Melden (Der königliche Kreisphyſikus) Herr Dr. Wodtke, 
cher beurlaubt geweſen ift, hat feine Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 
(Auszeichnung für eine wackere That.) Im März 

6 * abends zwiſchen 9 und 10 Uhr war ein Mann außerhalb des 

* Thores in den offenen Wallgraben geſtürzt und zwar an der 
(vn e, an welcher das Waſſer der ſtark fließenden Bache in den Gr ben 
loft Die auf der Brücke befindlichen Paſſanten konnten oder wollten 
Ert nicht der Gefahr des Ertrinkens oder der Zuziehung einer ſchweren 

rältung ausſetzen und der mit den Wellen ringende Mann, ein 

hubſtummer Schuhmachergeſelle, wäre unbedingt dem Tode verfallen, 
enn nicht im entſcheidenden Augenblick der Pionier⸗Unteroffizier Plater, 
Foam des hieſigen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Sekretärs Plater, mit wahrer 
M odesverachtung den Sprung in die ſchäumende Tiefe gewagt und den 
Mann unter Einſetzung des eigenen Lebens gerettet hätte. Dem braven 
er, Unteroffizier Plater ift geftern für dieſe kühne That vor der Front 
Ne Pionier-Bataillons die ihm von Sr. Majeftät dem Kaiſer verliehene 
ikunasmedalle am Bande übergeben worden. 
ich (Pionierübung.) Geſtern hielten die jüngeren Mann: 
Marten des Pionier⸗Bataillons auf der Weichſel mit Pontons Ruder⸗ 
Ju ungen auf der Strecke vom Waſſerübungsplatz bei Wieſe's Kämpe bis 
90 bta ab. Am Morgen waren vier Pontons und nachmittags 15 
ontons in Bewegung. 

t (Die Weichſelflößerei) hat augenblicklich inſofern mit Schwie⸗ 
en zu kämpfen, als auf den polniſchen Zuflüſſen zur Weichſel ein 
die niedriger Waſſerſtand herrſcht. Im Narrew und im Bug können 
da Be kaum vorwärts. In den Gewäſſern bei Bialyſtock Algen fie 


Gul (Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu Adl. Waldau, Kreis 
Sum) evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Cunerth zu 
* Lehrer⸗ und Küſterſtelle zu Jagdhaus, Kreis Dt. Krone, evangel. 
wech dener Bennewitz zu Flatow). 
(Koppernikus Verein.) Für die Fahrt nach Poſen, welche 
ne Mitglieder des Vereins mit ihren Damen unternehmen wollen, i 
Ne ftatt des 16. Juni der 23. in Ausſicht genommen, da die 
torische Geſellſchaft für die Provinz Poſen, welche den Kbpernikus⸗ 
ken empfangen wird, an dem erſtgenannten Tage nach Militſch 
zu far, um dort mit dem Vereine für Geſchichte und Alterthum Schleſiens 
kme gaffen. 
m — (Oper.) Die geftrige Aufführung von Gounod's „Margarethe“ 
& 3. daß die Leiftungsfähigkeit der Berger'ſchen Operngeſellſchaft auch 
Het die Höhe heranreicht, welche die große Oper erfordert. Die Dar: 
ang bot ein ganz vorzügliches Enſemble und die Hauptparthien der 
egarethe und des Fauſt fanden in Fräulein Rener und Herrn 
dauern Vertreter, wie wir ſie nicht beſſer hier verlangen können. Be⸗ 
erlich war daher, daß das Haus an dieſem zweiten Theaterabend 


eine 
5 große Leere zeigte. Wenn der Theaterbeſuch ſo ſchwach bleiben 
u te, würde Herr Direktor Berger ſich bei den großen Unkoſten ſeines 


abnZnehmend genöthigt ſehen, das Gaſtſpiel ſchon am Donnerftag 
gute brechen. Allen Theaterfreunden, denen daran gelegen iſt, eine wirklich 
D Oper zu hören, kann daher die Unterſtützung des Berger'ſchen 
unternehmens nur wiederholt empfohlen werden. 

bat ge tj (Die Fliederblüthe,) der Höhepunkt der Maienſchönheit, 
eit einigen Tagen degonnen. Es giebt wohl keinen höheren Genuß, 

5 ter blühendem Fliederſtrauch an einem milden Abende zu ſitzen 
NR vielleicht gar dem ſüßen Flöten der unſcheinbaren Nachtigall zu 
den. Der berauſchende Fliederduft im Freien genoſſen, gehört zu 
e we Annehmlichkeiten, während er im engen Zimmer 
Kata 9 Kopfweh verurſacht. Aus Schlafräumen folte man den 
berauſchenden Düft ausſtrömenden Fliederſtrauß ganz und gar 

hen bat . denn ſchon öfter ſind Fälle vorgekommen, daß ſchlafende 

en durch den Duft betäubt und bewußtlos wurden. Es dürfte 

I Fee das Abſchneiden der Blüthendolden möglichſt einzuſchrän⸗ 
Huhn dem Garten einen Schmuck zu laſſen, der ihm ſo gut anſteht. Die 
Hide; gu dracht am Strauch iſt jedenfalls ſchöner als die verwelkenden 
e ın der Blumenvaſe des Zimmers. 
baus (Gaspreiſe.) Man ſchreibt uns: In Altona iſt durch Be⸗ 
und der ſtädtiſchen Kollegien der Preis für Gas zum Kochen, Heizen 
muten etrieb von Kraftmaſchinen auf 15 Pfennig herabgeſetzt worden. 
ert M Altona eine große Stadt iſt und zum Bezug der Gaskohlen 
— günſtig liegt, iſt der Preis 50 Prozent höher als in Thorn. Eine 
darin, daß teisermäßigung für die Gaskonſumenten unſerer Stadt liegt 
bade aß hier Gasmeſſer⸗Miethe nicht erhoben wird. Berlin berechnet 
hier as mit 10 Pfennig, geſtattet aber keine Leuchtflammen, 
U, 8 ſind in Räumen, wo ſogenanntes Kochgas verbraucht wird, zu⸗ 
dee Fang eines Schwindlers.) Aus 
bief; erder wird vom 12. Mai berichtet: Den ausführenden Organen 
Nie gen „Poligeinermaltung ift geſtern ein eigenthümliches Mißgeſchick 
Berry dieſer Tage gemeldet worden, find in Thorn verſchiedene 
inzwi dernen von einem Hochſtapler ausgeführt worden, in dem man 
a 1 e a dal Uebe n n 20 GER 
en enz erkann a em m in T orn er 
be und un a N eiß geworden, hatte er feinen Wirkungskreis nach hier vers 
ie uch bier verſchiedene Zechpellereien verübt. Vorgeſtern erhielt 


oli 
ge date en 5 davon, daß der Vielgeſuchte in einem Gaſthofe in dem 


10 dacht an die Stadt grenzenden Dorfe Marienfelde logirte und 
ein —ç— ihn geſtern früh feſtzunehmen. Da nun aber die hieſige 
vum > nicht zuſtändig ift und man anſcheinend die dortigen amt⸗ 
ſtauwe 9, dag nicht weiter benützen wollte, ſo verfiel man auf den 
wolle d die * auf ftädtifhem Gebiet ſtehender Poliziſt an den Hoch⸗ 
= e ihn 5 ſchickte, er möge herunterkommen, ein Bekannter 
Oinano "Pre —— Der Schlauberger wird nun wohl erſt das Terrain 
ntert lie nd den Poliziſten bemerkt haben, er verduftete durch eine 


R e und ward nicht mehr geſehen. 


emen an Sie ind do e) entſtand Sonnabend Nachmittag auf der 
N unm en 9 Her nahm von den beiden an der Kämpe liegenden 
ar und lies fie dar Dampferbeſitzer Huhn ca. 20 Bohlen boch in die 
renn über einen weiten Raum verſtreut in die Weichſel 
wur 0 20 8 5 n wurde nicht angerichtet. 
G. de ern Nach en.) Im Feſtungsgraben am Bromberger Thore 
gefteon der . —.—— Leude des 56 Jahre alten Zimmermeiſters 
Frau ger Vorſtadt aufgefunden. Es iſt noch nicht feſt⸗ 


Kinder Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt. 
Verſone ben ere 


E 80 e 11 
Id reite⸗ 855 Sen) 5 braunes Tuch mit hellen Streifen an der 

aiſekreta erſtraße und ein ſog. Krimperbuch. Näheres im 
r Meichſeh. Der he 

utige Waſſerſtand det t 
5 königl. Waſſerb bauverwaltung 0,82 Meter über Jul. 
neun 1 ki 

aus Rußlan 


G. hinterläßt 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


ncons a 


M 
Wat 13 dial 


eferne Rundhölzer, eichene Schwellen 
im 


(Einen zweiten 


nächten u Sie Ausflug) unternimmt unfere 


Niederung. 
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] Ottlotſchin, 13. Mai. 
mittag fand unter dem Vorſitz des Herrn Pfarrer Endemann aus 
Podgorz in der hieſigen Schule eine Sitzung des evangeliſchen Gemeinde⸗ 
kirchenraths und der Gemeindevertreter ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die 
Gottesdienſte nicht mehr wie früher in der Schule, ſondern vom 2. 
Pfingſtfeiertage ab in der altlutheriſchen Kapelle zu Kutta abzuhalten. 
Die evangeliſche Gemeinde zahlt dafür an die altlutheriſche Gemeinde 
eine jährliche Miethe von 30 Mark. Es wurde auch die Rechnung pro 
1894/95 gelegt und dem Rendanten Herrn Gorſch dierſelbſt Decharge 
ertheilt. Für das künftige Etatsjahr (1895/96) ſoll im September d. J. 
eine Kirchenſteuer von 40 Prozent der Einkommenſteuer und der fin⸗ 
girten Sätze erhoben werden. Der Bau eines Bethauſes in Grabia 
ſoll in die Wege geleitet werden. Zu Kirchenvertretern wurde in Stelle 
des von Stanislawowo⸗Sluzewo nach Rudak verzogenen 4 0 Fenske 
der Käthner Johann Rietz zu Stanislawowo und an Stelle des nach 
Soldau verzogenen Bahnmeiſters Allwardt der Hilfsbahnwärter Jab⸗ 
lonski zu Bahnhof Ottlotſchin gewählt. Zur Anſchaffung eines Har⸗ 
moniums ſind bereits 55 Mark angeſammelt. 


Mannigfaltiges. 

(Spiritus zu Beleuchtungszwecken.) Neuer 
dings iſt eine Lampe in den Verkehr gebracht, durch welche das 
Problem, den Spiritus zu Beleuchtungszwecken zu verwenden, 
feine Löſung gefunden hat. Bei der großen Bedeutung dieſer 
Frage ſowohl im Hinblick auf die Unabhängigkeit vom amerika⸗ 
niſchen Petroleummonopol als auch auf die heimiſche Spiritus⸗ 
produktion bringt man dieſer Erfindung, wie die „National⸗ 
Ztg.“ berichtet, in Regierungskreiſen großes Intereſſe entgegen. 
Donnerſtag Abend hat vor dem Finanzminiſter Dr. Miquel, 
dem Handelsminiſter Freiherrn v. Berlepſch und dem Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Freiherrn v. Hammerſtein eine Vorführung ver⸗ 
ſchiedener Lampen dieſer Art durch Direktor Helfft ſtattgefunden. 
Das Prinzip, das bei der Lampe zur Anwendung gelangt, iſt 
das des Glühlichts. Der Spiritus wird zum Vergaſen gebracht 
und das leuchtende Gas in einen Glühkörper geleitet, der mit 
derſelben Lichtſtärke wie bei dem bekannten Gasglühlicht leuchtet. 
Den „Berl. Polit. Nachr.“ zufolge iſt die Probe befriedigend 
ausgefallen. Die genannten drei Miniſter gaben dieſer ihrer An⸗ 
ſchauung in anerkennenden Worten Ausdruck. Ueber eine 
Prüfung der neuen Glühlichtlampe durch den Kaiſer wird 
aus Berlin berichtet: Nachdem der Kaiſer von der in Gegenwart 
des Finanzminiſters, des Handelsminiſters und des Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters vorgenommenen Prüfung der mit Spiritus ge⸗ 
ſpeiſten neuen Glühlampe Kenntniß erhalten hatte, befahl Se. 
Majeſtät Herrn Direktor Helfft für Montag früh 9 Uhr nach 
dem Neuen Palais zu Potsdam behufs Inaugenſcheinnahme 
des neuen Glühlichts. Herr Direktor Helfft führte mehrere 
Lampen vor, die alle vorzüglich mit weißem Lichte leuchteten, 
neben welchem das Licht einer gleichfalls angezündeten Petroleum⸗ 
lampe nicht zur Geltung kommen konnte. Se. Majeſtät ließ fich 
über alles Details der Lampe informiren, ließ ſich die Veraſchung 
eines ſogenannten Glühſtrumpfes vorführen und bekundete 
hierbei beſonderes Intereſſe für die Verbilligung des neuen 
Lichtes, damit die weiteſten Kreiſe der Bevölkerung ſich daſſelbe 
an Stelle des Petroleums nutzbar machen könnten, und wie 
Se. Majeſtät betonte, die unzähligen Unglücksfälle, welche durch 
das Pettoleumbrennen jahraus jahrein ſo viele Menſchenleben 
koſten, verhütet werden möchten. Namentlich legte Se. Majeſtät 
hierbei Gewicht auf die Explofioneſichergeit der neuen Lampe 
und wurde auf allerhöchſten Befehl der Verſuch gemacht, eine 
Exploſion herbeizuführen. Eine voll brennende Lampe wurde 
von Herrn Direktor Helfft in den Sand geſchleudert; das Glas⸗ 
bajfin zerbrach, der Spiritus ergoß fi nach allen Seiten, ohne 
zu explodiren, oder auch nur in Brand zu geraihen. Seine 
Majeſtät zeigte ſich von dieſem Verſuch außerordentlich befriedigt 
und ſprach Herrn Helfft feine vollſte Anerkennung für die neue 
Erfindung aus. Auch bei dieſer Gelegenheit nahm Se. Majeſtät 
Veranlaſſung, ſeine wohlwollende Fürſorge für die heimatliche 
Landwirthſchaft zu bekunden, indem Allerhöchſt derſelbe auf die 
Bedeutung hinwies, welche der Kartoffelbau für unſere Land⸗ 
wirthſchaft hade, und welch' eine glückliche Fügung es wäre, 
„wenn meine Märker aus Kartoffeln Licht machen würden.“ 
Da Herr Direktor Helfft erwähnt hatte, daß augenblickliche Ver⸗ 
ſuche wegen der Konſtruktion eines feſten Glüh⸗Strumpfes 
ſeinerſeits gemacht würden, von denen er Sr. Majeſtät einzelne 
Proben unterbreitete, nahm der Kaiſer Veranlaſſung, Herrn 
Direktor Helfft zur Fortſetzung dieſer Proben, aber namentlich 
zur Konſtruktion einer kleineren Lampe zu ermuthigen, welche 
insbeſondere für die ärmeren Schichten der Bevölkerung geeignet 
fein würde. Mit dem Ausdruck der Allerhöchſten Zufriedenheit 
entließ Se. Majeſtät Herrn Direktor Helfft. 

(Angriff auf einen Militärpoſten.) Der 
„Reichsanzeiger“ meldet: In der Nacht zum Sonntag iſt ein 
Poſten auf den Scheibenſtänden in Mainz von mehreren mit 
Knütteln bewaffneten Männern angegriffen worden. Der Poſten 
verwundete zwei Angreifer durch Schüſſe, den dritten mit dem 
Seitengewehr. Nach einem Telegramm aus Mainz belobte der 
Gouverneur von Holleben geſtern den Soldaten vor der Front. 

(Guſtav von Mojer) erhielt am Sonnabend in Görlitz 
anläßlich ſeines 70. Geburtstages die Glückwünſche zahlreicher 
deutſcher und ausländiſcher Bühnenleiter, Schriftſteller, Künſtler 
x. Mittags fand im engeren Kreiſe eine Feſttafel, abends im 
Wilhelmtheater eine Feftfeter ſtaͤtt, an welcher ſich das Publikum 
lebhaft betheiligte. 

(Der ergrünte Spohr.) Das berühmte Spohr⸗ 
Denkmal in Kaſſel iſt noch berühmter geworden. Altmetſter 
Spohr ſollte einmal gründlich gewaſchen werden, weshalb das 
Stadtbauamt einem Anſtreichermeiſter den ſchriftlichen Auftrag 
ertheilte, das Denkmal mit Seife und Waſſer und einem kleinen 
Zuſatz von Soda zu reinigen. Der Meiſter, der von etzener 
Komponiſtenwäſche nur wenig verſteht, ſchickt zum Spohr⸗Denk⸗ 
mal einen Gehilfen, der erſt recht nichts davon verſteht. Er 
geht zu einem kundigen Drogiſten und fragt ihn um Rath; er 
erhält die Antwort: „Nehmen Ste Salzſäure, das iſt das 
richtige Mittel!“ Ohne jeden Auftrag von dem Stadibauamt 
geht nun der Schlaue hin und wäſcht das ganze Spohrdenkmal 
mit Salzſäure! Und Altmeiſter Spohr ärgerte ſich dermaßen 
über dieſe ſalzigs⸗ſaure Wäſche, daß er von oben bis unten ganz 
grün wurde. (Alſo eine Geſchichte, wie ſie ſehr ähnlich bei uns 
in Thorn bei der Wäſche des Koppernikusdenkmals paſſirt iſt.) 

(Plötzlicher Tod.) Der 30 jährige evangeliſche Diviſionspfarrer 


Schmidt in Metz wurde am Sonntag in der Garniſon⸗Kirche bei der 


Sonntags⸗Predigt auf der Kanzel vom Schlage gerührt und ftarb 


— — 
2 ein Portemonnaie mit Inhalt. Näheres Ra 


1 die ehemalige Kaiſerin der 


Franzoſen) iſt am 5 7 in ihr fiebzigſtes Lebensjahr 


eingetreten; fie iſt geboren am 


(Evangeliſche Gemeinde.) Geſtern Nach⸗ 


| 


i 


. Mai 1826 zu Granada. Die 


einſt fo folge Frau iſt ſeeliſch ſchwer darnieder gebeugt. Neuer⸗ 
dings hat ſie auch körperlich ſehr zu leiden; die Gicht hat den 
gealterten Körper ſo ſtark ergriffen, daß die Kranke ſich nur an 


Krücken bewegen kann. 
iſt der Abbé Broglie, Bruder 


(Mord) In Rom 
des Herzogs von Broglie, von einem ſeiner weiblichen Beicht⸗ 


kinder, das an Verfolgungswahn litt, durch einen Revolverſchuß 
getödtet worden. 


Neueſte Nachrichten. 
13. Mai, abends. Franz von Supps liegt im 
Sterben. Der Tod kann jeden Augenblick eintreten. 
Madrid, 14. Mai. Eine amtliche Depeſche aus Kuba be⸗ 
ſagt: Major Condmes habe die Aufſtändiſchen bei Baracſa ge⸗ 
ſchlagen und ihnen bedeutende Verluſte zugefügt; ein anderer 
Haufe Aufſtändiſcher wurde bei Palma⸗ſoriano vom Oberſt San⸗ 
doval geſchlagen. Dabet iſt der Oberſt der Aufſtändiſchen Tablo 
efallen. 
5 Tokio, 13. Mai. Der Friedensvertrag iſt heute verkündet 
worden, desgleichen ein vom 10. dieſes Monats datirter kaiſer⸗ 
licher Erlaß des Inhalts, daß in Befolgung des von Rußland, 
Deutſchland und Frankreich ertheilten freundſchaftlichen Rathes 
und zur dauernden Bewahrung des Friedens der Kaiſer ſeiner 
Regierung den Abſchluß eines Sonderabkommens mit China 
befohlen habe, wodurch die Rückgabe der Halbinſel Lia Tong 
geregelt werden ſoll. 

Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann m Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1 114. Mai. 13. Mai. 


Wien, 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknsten p. Kaſſa 220—10 220 —10 
Wechſel auf Warſchau kurz 219—50 | 219—70 
Preußiſche 3 % Konſolss 98—70 98-75 
Preußiſche 3½ %/, Konſols. 104 90 105 — 
Preußiſche 4 %% Konſols 106—25 106—25 
Deutſche Reichsanleihe 30% 5 9825 8825 
Deutſche Reichsanleihe 3½ , Ya 105—  |105— 
Polniſche . o 69-35] 69—35 
Polniſche Liquidationspfandbrieffe — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ / - » - 102—40 | 102—30 
Diskonto Kommandit Antbeile 221— 221— 
Oeſterreichiſche Banknoten 167 —50 | 167—40 

Weizen gelber: Mai. .. . 22... . 151-235 15075 
SUN zer „ ER 1) E25 
loko in Newyork 8 700 67% 

Roggen: loko a 134— 133 — 

ai 131—75 1 131—75 
Juni 134—25 133—75 
Jani. 136—50135—75 

Hafer: Mai. 127—75 | 127—50 
Juni. 127—50126—27 

Rü böl: Mai 45—30 45—20 
Juni. 46 — 45—75 

Spirituz: 

50er loko — 56—30 
70er loko . 414 37— 36—60 
70er a . 1 40-90] 40—50 
70er 42—20| 41—70 


Juli 
Diskont 3 pt., Lombardzins fuß 3 pct. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 13. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter. 


pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 
— Liter. Loko kontingentirt 56,25 Mk. Br., 55,75 Mk. OGd., —,— Mk. 
bez., nicht kontingentirt 36,50 Mk. Br., 36,00 Mk. Gd., —,.— Mk. bez 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. Mai 1894. 
Wetter: heiß. 5 


Weizen unverändert, 124/5 Pfd. hell 158 Mk., 129/30 Pfd. hell 
60/1 Mk. 


Roggen unverändert, 119 Pfd. 126 es 121/3 Pfd. 128/30 Mk. 
Gerſte geſchäftslos, Brauwaare 106/15 Mt. 
Erbſen Kochwaare 115/20 Mk., * geſunde 102/4 Mk. 
Hafer guter inländiſcher 112/86 M 

Danzig, 12. Mai. (Zum ga Gibſone.) Der verhaftete Direktor 
der Aktien⸗Geſellſchaft „Weichſel“ Alexander Gibſone fol, wie verlautet, 
zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes nach der Irrenanſtalt in Neu⸗ 
ſtadt gebracht werden. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn am 13. Mai 
4 3 für H. Bengſch durch Becher 5 Traften, 2420 Kiefern⸗ 
undholz 


Thorner Marltpreiſe 


vom Dienſtag den 14. Mai. 


niedr. höchſter niedr. Jhöchſter 
Benennung . Benennung Preis. 
A 221. 


Weizen . 100 ito| 1600 16 50 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 100 
Roggen 5 1300 13 50 Eßbutter. „, 16601 2100 

Gerte. 3 11/50 ] 12 000 Eier chock! 2100 | — I— 
ER * | " 12000 12 50 Krebſe . 
troh(Richt⸗)/ „ 550] 6 0% Aale 1 Kilo] 2001 — — 
eu 5550| 6 00 Breſſen 17 — 501 — — 

Hen DR= 1400 18 00 Schleie „ — 801 — — 
Kartoffeln . 50 Kilo] 160] 180] Hechte. „ 17801 — |— 
Weizenmehl 5 9000 15 60 Karauſchen jr 280 = 
Roggenmehl = 740111 00 Barſche . | —801 — |— 
rot ½ Kl.] ——— 500 Zander 7 1401 —— 
Rindfleiſch | Karpfen „ — 1 — — 
v. d. Keule. 1 Kilo] 1/00] 120 Barbinen x —601—— 
Bauchfleiſch „ — 90 100 Weißfiſche 3. 1-40] 1- 
Kalbfleiſch > — 60] 1 00 Milch. . . I Liter — 101 — 112 
Schweinefl. „ 100 — — Petroleum. „, —201— — 
Geräuch. Speck „ 140] — — Spiritus „ 1110] — — 
Schmalz „ 1401 — |—|| „ (denat.) — 401 — 


* 

Der Wochenmarkt war gut mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen 
ſowie Land⸗ und Garten⸗Produkten beſchickt. 

Es koſteten: Salat 10 Pf. pro 4 Köpfchen, Spinat 15 Pf. pro 
Pfd., Peterſilie 20—30 Pf. pro Pack, Porrey 25—40 Pf. pro Mol, 
Schnittlauch 10 Pf. pro 3 Bdch., Zwiebeln 20 Pf. pro 2 Pfd., Mohr: 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Wruden 3 Pf. yro Pfd., Sellerie 5—15 Pf. 
pro Knolle, Meerrettig 20—30 Pf. pro Stange, Radieschen 5 Pf. pro 
Bdch., Aepſel 25 Pf. pro Pfd., Spargel 1,00—1,20 Mk. pro Pfd., 
Puten 4,50 —5,00 Mk. pro Stück, Gänſe 2.503,00 Mk. pro Stüd, 
Enten 4.00 Mk. pro Paar, Hübner alte 1,201, 50 Mk. pro Stück, 
junge 1,20—1.50 Mk. pro Paar, Tauben 70 Pf. pro Paar. 


15. Mai: Sonnen⸗Aufg. 4.06 Uhr. Mond⸗Aufg. 1.17 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 7.47 Uhr. Mond⸗Untg. 9.15 Uhr. 


2 
Henneberg-Seide 
— nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen — ſchwarz, weiß 
und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karriert, gemuſtert, Damafte ꝛc. (ca. 240 verſchiedene Quolitäten und 


2000 verſchiedene Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei Ins Haus. 
Muſter umgehend. 8 


Seiden-Fabrik G. Henneberg, G. u. k. Hon) Zürich. 


Bekanntmachung. 


Nachdem im vergangenen Jahre vom 
XVI. Armeekorps und der Garniſon 
Metz auf dem Schlachtfelde vom 18. 
Auguſt 1870, an derjenigen Stelle, 
von der aus Seine Majeſtät König 
Wilhelm J. die Schlacht geleitet hat, 
ein Denkſtein geſetzt worden iſt, iſt 
nunmehr von ehemaligen Angehörigen 
der 2. Armee angeregt worden, in 
gleicher Weiſe die Stelle, von der aus 
am Nachmittage des 16. Auguſt der 
Oberbefehlshaber, Se. Königliche Hoheit 
Prinz Friedrich Karl, die Schlacht 
leitete, gleichfalls durch einen Denkſtein 
zu bezeichen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
haben dieſes Vorhaben genehmigt. 

Der Denkſtein ſoll etwa die Inſchrift 
tragen: 

„Errichtet von Angehörigen der 2. 

Armee.“ 

Die ehemaligen Angehörigen der 
2. Armee, zu welcher das Garde-, das 
3., 4., 9., 10., 12. und ſpäter auch das 
2. Armee⸗Korps gehörten, werden er⸗ 
ſucht, ſich durch Beiträge — gleichviel 
in welcher Höhe — zu betheiligen. 
Letztere würden — unter Bezeichnung 
des Gebers — an das Königliche Ge⸗ 
neral= Kommando XVI. Armee⸗Korps 
in Metz zu ſenden ſein. 

Thorn den 8. Mai 1895. 

Königl. Bezirks⸗Kommando. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht. 

Thorn den 14. Mai 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate April/Mai cr. reſp. für die 
Monate April / Juni wird 
in der Höheren⸗ u. Bürgertöchterſchule 

am Montag den 13. Mai er. 
von morgens 8⅛ Uhr ab, 
in der Knaben : Mittelichnle 
am Mittwoch den 15. Mai er. 
von morgens 8%, Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn den 10. Mai 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag den 17. d. Mts. um 10 
Uhr vormittags ſollen die nachfolgenden 
Bangeräthſchaften auf dem ſtädtiſchen 
Lagerplatz, gerade über dem Gerichtsge⸗ 
fängniß, meiſtbietend verkauft werden: 

Eiſerne Brechſtangen, Dreiböcke, Dielen⸗ 

Zangen, Dielen » Heber, Geräthe⸗Kaſten, 

Hängeeiſen, Vorſchlaghämmer, Mörtel: 

Kaſten, Kreuzhacken, Laternenpfoſten, 

Ligorinlampen, Meterſtäbe, Blechrinnen, 

Rundſtampfen, Rohrſtampfen, Karbſägen, 

Schutzgeländer, Sandharfen, Steinharfen, 

Saugepumpen, Trichter für Brunnen, 

Windrollen, Ziehkarren, Bohlen, hölzerne 

und eiſerne Karren, transportable Bau⸗ 

buden. 
Thorn den 11. Mai 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt die unter 
Nr. 862 eingetragene Firma I. Kulesza 
in Thorn heute gelöſcht worden. 

Thorn den 10. Mai 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Vom 15. Mai (beginnend am 19.) bis 
einſchl. 15. September wird ein Vergnügungs⸗ 
zug von Thorn Stadt nach Ottlotſchin und 
zurück an den Sonntagen, dem Himmel⸗ 
fahrts⸗ und zweiten Pfingftſeertage abge⸗ 
laſſen werden. 

Abfahrt Thorn Stadt: 2 Uhr 55 Min. 
nachm., Thorn Hauptbahnhof: 3 Uhr 5 
Min., Ankunft in Ottlotſchin: 3 Uhr 21 
Min. nachm., Rückfahrt von Ottlotſchin: 8 
Uhr 30 Min abends, Ankunft Thorn Haupt⸗ 
bahnhof: 8 Uhr 46 Min. und Thorn Stadt: 
8 Uhr 56 Min. abends. 

Die Ausgabe der Fahrkarten zum ein⸗ 
fachen Fahrpreiſe für die Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt gültig erfolgt nur bei den Fahrkarten⸗ 
Ausgabeſtellen auf Bahnhof Thorn Stadt 
und Thorn Hauptbahnhof. 

Königliche Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Inſpektion I Thorn. 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 

Am 17. Mai 1895 von vorm. 
10 Uhr ab ſollen im Beutling'ſchen 
Gaſthauſe in Gr. Neudorf Kiefern⸗ 
Kloben⸗, Knüppel⸗ und Reiſigholz aus 
dem Trockeneinſchlage und den Durch⸗ 
forſtungen ſämmtlicher Beläufe nach 
Bedarf, ferner aus der Durchforſtung 
Jagen 190 des Belaufs Brühlsdorf 
ca. 2000 Stück Kiefern⸗Stangen 6. 
Klaſſe und Jagen 112 Belauf Kirſch⸗ 
grund ein Stück Bauholz 2. und ein 
Stück 3. Klaſſe öffentlich meiſtbietend 
zum Verkauf ausgeboten werden. 

Eichenau den 10. Mai 1895. 

Der Oberförſter. 
Quandt. 


SE FarbigeTuche ) m 
23 jeder Arc. f B. Doliva & 
Reise- Tuchlager und Maassgeschäft für neueste Herren- > 
2 ‚mäntel Moden und Uniformen. 5 
35 Regen- f Thorn, Artus hof. 5 
85 mäntel. BB x & 
38 Staubmäntel. x Zeige hiermit ergebenſt an, daß mein Lager für die 
8 Jana kommende Saiſon mit ſämmtlichen Neuheiten in deutſchen 
85 agd- Hund ausländischen 
a; Joppen. Anzug., Baletot-, Hojen- A. Stoffen 
2 5 auf das Reichſte ausgeſtattet iſt und führe ich in ſämmtlichen 
> Hausjoppen. 2 Fabrikaten nur beſte Qualitäten und in den echteſten Farben. 
8 ® Gleichzeitig erlaube mir die ergebene Mittheilung zu machen, 
Reisedecken x 1 a 7755 
25 — daß ich auch die Lieferung von > 
Schlafdecken jeder Art übernehme und ſolche auf das & 
85 Pferd 1 Uniformen Sauberſte zu den Preiſen des or 
decken. W̃ 8 für Armee u. Marine 
> 9 aarenhauſe — 
Ro) Trikot — Deutſcher Offizier-Verein © 
19 rlKotagen — ausführe. Bei Baarzahlung (d. h. innerhalb 30 Tagen) gewähre F. 
wm wolle 10 Prozent Rabatt. \ 
5 u. Baumwolle. £% Die Anfertigung feiner Herren - Garderobe und Uniformen nach Maass erfolgt 5 
2 Cravatten. Hunter Leitung —.— praktisch erfahrenen und bewährten Zuschneiders. 8 88 
5 5 Jede Lieferung erfolgt unter Garantie für eleganten und & 
88 Hosen- I guten Sitz. X 
2.2 träger | Bei vorkommendem Bedarf in meinen Artikeln halte mich 82 
5 beſtens empfohlen. 


888 


2 


Gothaer Lebens 


e e 


verihernngsbank 


(ältefte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt.) 


Verſicherungsbeſtand am 1. März 1895: 


676½ Millionen Mark. Aus- 


gezahlte Verſicherungsſummen feit 1829: 269%), Millionen Mark. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſtr. 20, 1 (Bromb. Vorft.) 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Denn nn nn nn See An nen 


rr ZN ZISIINZNENNT | 
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7 IZN 
NZ 1 m Die 
Photoagraphiſches Atelier |x 
92 w h 1 * 
00 A. achs, Thorn Il, 28 
e Schulſtraße 7. Sromberger Porſtadt. Schulſtraße 7. CS 
* — — AR 
Ns * * .. — NZ 
2X Spezialität: 88 
N“ 5 Die 
ZN Kopien und Vergrösserungen auch nach ZN 
> mangelhaften Originalen > 
Die in vorzüglichſter Ausführung zu außerordentlich billigen Preiſen. |NZ 
48 Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung. 4 
ZX = — IN, 
Ses Iz Ig Ni Ng Ng Ng N Ng I N dg Ig N N Ng N N N N S 
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Nübel, Spiegel- un 


Freiwillige Derfleigerung, 
Mittwoch den 15. d. Mts. 
nachmittags 4 Uhr 

werde ich in Mocker, Bismarckſtraße 8 
1Kleiderſpind, 2 Bettgeſtelle, 
Stühle, 1 Tiſch, Bilder, 
Blumentöpfe, 1 Schlitten ꝛc. 

freiwillig verſteigern. 
Thorn den 14. Mai 1895. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


. Begdon, ; 


Gerechteſtraße 7 


offerirt nur la- Waare 


von jetzt ab 
bis auf weiteres zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen z. B.: 


da amerik. 


petroleum 
br. Liter 20 Pf. 
Farin zo 1. ſ. v. 
@ 


Beſtimmungen 


der 
Gewerbeordnung we Sountagsruhe 


im Gewerbebetriebe, 


16 Seiten 80 brochirt, zum Preiſe von 10 Pf. 
pro Exemplar, in Partieen billiger, zu haben 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


C. Kling, Brückenstraße. 
a Militär⸗ 


und 
Beamten- 
Mühenfabrik. | 
x Neueſte 
Fee ſauberſte Anfertigung, billigſte 
reife. Jeder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


d Polſterwaareufabrik ö 


von (SE 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiststr. 121% 
. N 1880 


empfiehlt fein wohl aſſortirtes 


Lager gut gearbeiteter Möbel 
Sr” zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. 2 


Ses 
H. Gottfeldt, 


Seglerstrasse. 


Neuer Empfang: 
— Kleiderstoffe, Kattune ete., 
aus Nerren- und Knaben-Anzüge, 
a Gardinen, Teppiche, 
aus Steppdecken, Corsetts. 
Enorm billige, feſte Preiſe. 
6 Mtr. Cratone-Wasehstoff für M. 2,70. 


— — —p— — — 


Fahrräder 


> 


bewährtes Fabrikat, 
liefert billigft und unter Garantie, ſowie 
ſämmtliche Bedarfsartikel 

Franz Zährer, 
Eilenhandlung am Nonnenthor. 
„ Sämmtliche Ä 
Boöttcherarbeiten 
werden dauerhaft u. ſchnell 

Pr ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 

Maurereimer ſtets vorräthig. 


Sommerroggen, 


Peluſchken, Lupinen, Saatklee, Runkel⸗ 
ſamen ꝛc. empfiehlt H. Saflan. 
100 Briefmarken, ca. 170 Sorten, 

60 Pf. — 100 verſch., über⸗ 
ſeeiſche 2,50 Mk. — 120 beſſere europäiſche 
2,50 Mk. bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 
Ankauf. Tauſch. 


Möbl. Zimm. zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 


= 


Zeige ergebenft an, daß ich eine 


E neue Kegelbahn = 


eröffnet habe, und bitte ich, mein Unter⸗ 
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Schmidt, Gaſtwirth in Schillno. 


WA eee 
Mollein 


iſt das 


ſicherſte, 
billigſte 
Mittel um 
Kleider, 
Pelze, 
Federn, 
Möbel 
gegen 


Mottenfraß 
zu ſchützen. 
Der alleinige Verkauf bei 


Adolf Majer, Thorn. 
Außerdem empfehle ich noch: 
Naphtalin, Kamphor, Moſchus, 
Moſchuskarten, Indiakamphorin etc. 


CCC 
Pelzsachen 


werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung angenommen. Kleine 
Reparaturen koſtenfrei. 
©. Kling, Kürſchnermeiſter, 
Brückenſtr.⸗Ecke. 


Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 


Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Be- 
ſtellung wird fanber und 
billigſt ausgeführt. 
Otto Jaeschke, Dehorationsmaler, 
Bäckerſtraße 6, part. 


Einige Faß guten 


Fauerkohl BE 


bill g zu verkaufen ZJunkerſtraße Ur. 1. 


911000 Mark 


find v. Selbſtdarleiher jof. od. ſpät. z. ſich. 

St. z. v. Zuſchr. u. 11 000 a. d. Exp. d. Z. erb. 
in ſehr gut erhaltenes Hochrad 
(Kugellager, Tangentſpeichen) billig zu 

verkaufen. Näheres bei C. A. Lechner. 


Ich ſuche für mein Materialwaaren⸗ 
Geſchäft von ſofort einen 


Lehrling. 


B. Rütz. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 


6. Sehwittau, Bäckermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 18. 


Laufburschen 


zum ſofortigen Antritt ſucht 


Ph. Elkan Nachf. 
Geübte Nähterinnen 


ſowie junge Mädchen, welche die feine 

Damenſchneiderei erlernen wollen, können 

ſich melden bei Marie Schmide. 
Neuſtädt. Markt 24, 3 Trp. 


Lehrmädchen 
können ſich melden bei 
Geschwister Bölter, 
akademiſch gebildete Modiſtinnen, 
Breite⸗ und Schillerſtraßen⸗Ecke. 

7 irthin wünſcht Stellung, a. 
Eine Landwirthin in der Stadt, Br 
E. Baranowski. Miethsfrau, 

Breite⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke. 


Ein Mädchen 
für die Vormittage zur Hilfe ſogleich geſucht 
Brombergerſtraße 32, 1. 
Eine ehrliche, zuverläſſige 


Waſchfrau oder Mädchen 


wird von ſofort für dauernde Arbeit geſucht. 
Off. u. B. M. in der Exp. d. Ztg. niederzul. 
Eine 2 in v. ſofort ge 5 
aue: Aufwärterin gar die Lg. d dig 
öbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 
Möbl. Part.⸗Zimm. zu v. Strobandſtr. 12, 
Ein auch zwei möbl. Zimmer von ſofort 
zu verm. Kloſterſtr. 20, part. rechts. 


Ein ſchönes Zimmer, 
möblirt, eventl. Burſchengelaß zu vermiethen 

Strobandſtraße 11, 2 Tr. 
atharinenstr. 7, 2. Etage, Entree, 
ↄZũOE——— — 4 Iimm., Alk., 
Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung auch 
getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer ıc. 

von ſofort zu vermiethen. Kluge. 
Ein gut möblirtes Zimmer nebſt Kab., m. 
a. ohne Penſion. Bäckerſtraße 11, pt. 


Ein gut möbl. Zimmer, 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 16. Mai abds. 8 


Hauptversammlung. _ 
Tagesordnung: Bericht der Rechnung 
prüfer, Entlaſtung der Jahresrechnung. 


Der Vorſtand. 5 
Victorian-Theater 


Thorn. 
Gaſtſpiel des Erſten deutſchen 
Opern⸗Enſembles. a 
Donnerſtag den 16. Mai 1895: 


Barbier von Sevilla. 


Große komiſche Oper in 2 Akten v. Rossinl. 
Hierauf zum letzten Male: 


Gavalleria Rusticana. 


Preisgekrönte Oper in 1 Akt von 

Pietro Mascagni. 

Kaſſenöffnung 7¼, Anfang präziſe 8 Uht, 
Ende 10¾ Uhr. 


Freitag den 17. Mai 1895: 
_ Die weiße Dame. _ 


Schützenhausgarten. 
Mittwoch den 15. Mei 1895: 


6. Abonnements:Koncetl 


ausgeführt von der Kapelle des Inft.⸗Regtk. 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang abends 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9½ Uhr Schnittbillets zu 15 Pf. 
Abonnements » Karten find an der Kaſſe 


zu haben. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Natur- Eis 


(uicht aus der Weichsel entnommen) 
wird frei ins Haus geliefert, auch ıft ſolcheß 
zu jeder Tageszeit in unſerem Geſchäftz 
lokale, Neuſt. Markt Nr. 11, zu haben. 
Plötz & Meyer: 


Inowrazlaw. 


Ein Laden 

mit angrenzender Wohnung, für jedes 
Geſchäft paſſend, iſt, n Inowrazlaw an 
der Hauptſtraße gelegen, vom I. Oktober 

ab zu vermiethen. Auf Verlangen ſind a 

Lagerkeller und Remiſen zu haben. 
Louis Sandler: 
Ein möbl. Zimmer 

ift ſofort zu verm. Neuſtädt. Markt # 
(Fine Wohn, p. 2 ©t, Rüde u. Hub. von 
fof. zu verm. Marienftr. 9. W. Busse 
I bis 2 Zimmer a 
als Sommerwohnung, rechts vom Turnplod 
zu v. Haus Nr. 18, früher Marcus Lewil; 
öblirtes Zimmer zu vermſeſhe 
Bromb. Vorſt., Mellienſtraße 60, PL 


Vorzügliche Stallräumlichkeiten 
für 4—5 Pferde preiswerth zu vermiethen 
Gebr. Pichert, Schloßſtraße 7; 
Möbl. Zimmer zu o. Gerechteſtraße⸗ 25 
Er möbl. Zimmer nebſt Rabinet zu = 

miethen Culmerſtraße 15, I Tre a 
Ein Hausflur⸗Laden von ſofort zu pe 

miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. Er 
Eine freundl. Wohnung von 3 Fine 

nebft Zub. u. Garten ſof. oder MR, 
zu verm. Kather, Moder, Rayonſt⸗ 


eller 


zu verm., groß, gewölbt, trocken, pa 
zum Lager» oder Gemüſekeller. Eind 
Mauerſtraße. ©. Kling 


- n 
in großes Zimmer zur Sommermahuin, 


E 


auch möblirt, mit auch ohne PT son. 
zu vermiethen. Fiſcherſtr. 25, im Gan 
Wwe. Schweitzer 


Pferdeſtall zu verm. Ferffenffraße 
Wohnung, SE 
15 Par 

4 Zimmer, Balkon und Zubehör, 
49, beſonders als Sommerwohnunſte 
eignet, ſofort zu vermiethen. Zu er ee, 
bei Schloſſermſtr. Majewski, Brombe/d 
Fut möbliries Vorderzimmef g 
v. fof. zu verm. Mellienſtraße S 0 
Meme Frau Bertha hat mich be ten 
verlaſſen und warne ich men 
jedermann, derſelben auf meinen 3 
etwas zu verabfolgen, da ich für 1 fen. 
komme. Rudolf Müller, Stem md 
Eis Portemonnaſe m. Inh. gen peidt: 
Schulſtr. Abzuh. Mellienſtr. 112. 


Täglicher Kalender. — 


Na 
13 


E 
E. 
1895. 3 3 3 33 
3 8 S 213 & 
8 S 5 
g D 
Mai! 19.20 21 22 20317 
2612728129130 | 3 
Juni 23415 61.219 
9.101113 f 
16 1718019 20 2820 
2324 252 | 
42 3406 
Jul 7 11112190 


2 „ 8410 
2 1415 1617 182 
Hierzu Tollerlegewinuliſte. 


mit auch ohne Penſion, umſtändeh. ſofort 
zu vermiethen Jakobstrasse 16, I. — 


MR 
1 
— 


